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Das Wirtschaftsjahr 1915.

Verliefen noch sieben Monate des Jahres 1914
im Frieden, so stand das ganze Jahr 1915 unter
dem Zeichen des Weltkrieges. Hatte sich der
Krieg in den letzten fünf Monaten des Jahres
1914 bloss durch seine negative Wirkung auf
die Volkswirtschaft ausgezeichnet, so vermochten
es die Unternehmer im verflossenen Jahr, sich
teilweise den neu geschaffenen Verhältnissen
anzupassen und nicht geringen Gewinn aus der
Kriegskonjunktur zu ziehen. Das Jahr 1915 war
ein Jahr ausgesprochener Kriegskonjunktur.

Seit dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg
ist der Ring der Staaten, die am Kriege beteiligt

sind, um die Schweiz herum geschlossen.
Die Schweiz ist einer Insel gleich, um die die
Wogen eines brausenden Weltmeeres hoch gehen
und stets drohen, sie zu überfluten. Vielleicht
inniger als die meisten anderen Kulturstaaten
ist die Schweiz mit dem Weltmarkt verknüpft.
Hat doch die Schweiz 1912 einen Aussenhandel
von 700 Franken pro Kopf dei* Bevölkerung
gegen einen Handel von bloss 326 Mark pro
Kopf in Deutschland und einen solchen von 604
Mark in England; Es ist darum ganz natürlich,
dass eine Störung im Weltverkehr für die Schweiz
unheilbare Folgen mit sich bringen könnte.

Die grösste G-efahr lag zunächst auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung. Die Vorräte
waren nicht .gross, und die private Spekulation
konnte leicht, die Not ausnützend, einen künstlichen

Hunger schaffen. Darum war die
Monopolisierung der Einfuhr von Getreide und
Mehlprodukten, die seit dem 9. Januar 1915 in Kraft
ist, eine durchaus vernünftige Massnahme, und
wenn die Schweiz trotz allen ungünstigen
Momenten, wie insbesondere die sehr erschwerte
und verteuerte Zufuhr, mit Brot relativ gut
versorgt ist, so ist dies einzig und allein dieser

staatlichen Massnahme zuzuschreiben. Nie hätte
derprivate UnternehmerAehnliches leisten können.
Nie würde eine auf Gewinn abzielende private
Spekulation es unterlassen, die «Konjunktur >

auszunutzen, den Konsumenten jetzt horrende
Preise vorzuschreiben. Ueberall in der Welt, wo
der private Handel nicht reguliert worden ist,
sind die Preise noch stärker als in der Schweiz
gestiegen; so hat sich in England der
Lebensmittelaufwand einer Arbeiterfamilie um 40 %,
in der Schweiz aber um 26 % erhöht (jetzt um
30 bis 35 o/0. Red.).

Auch die Rohstoffpreise sind stärker im Preise
gestiegen als die Nahrungsmittelpreise. Nachdem
die Zufuhr auch über Italien gesperrt wurde,
machte sich rasch ein Mangel an Rohstoffen
fühlbar. Nach langen und schwierigen Verhandlungen

wurde schliesslich ein Einfuhrtrust
gegründet (Societe Suisse de Surveillance Econo-
mique — « S. S. S.»), der die Einfuhr aus den
Ländern des Vierverbandes sowie die
überseeische Einfuhr kontrolliert, während die « Deutsche

Treuhandstelle für Einfuhr deutscher Waren
in die Schweiz > die Einfuhr aus denZentralmächten
und über letztere überwacht. Diese Organisationen
sind private Unternehmungen, unterstehen aber
der staatlichen Aufsicht. Es unterliegt keinem
Zweifel, dass diese Organisationen, aus bestimmten
anormalen Verhältnissen entstanden, auf die weitere

Entwicklung des schweizerischen Aussen-
handels stark einwirken werden. Es wird sich
bald ergeben, dass ein gemeinsames Vorgehen
vorteilhaft ist, und man wird infolgedessen
bestrebt sein, die entstandenen zentralisierten
Organisationen in dieser oder anderer Form*zu
erhalten. Auf jeden Fall ist es vorläufig gelungen,
die Schwierigkeiten der Rohstoffbeschaffung
einigermassen zu überwinden. Natürlich könnte
eine staatliche Organisation die notwendigen
Rohstoffe viel vorteilhafter anschaffen. Die
Unternehmer müssen jetzt gewaltig gestiegene Roh-
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